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Ingo Schramm vom Staßfurter Fahrzeugmuseum sorgt 
für den letzten Schliff  an einem besonderen Ausstel-
lungsstück. Das Modell einer Kogge, eine Schenkung für 
das Haus. Zwar präsentiert Ingo Schramm am Staßfur-

ter Berlepsch eher Fortbewegungsmittel für die Straße. 
„Aber wenn uns jemand ein solches Geschenk macht, 
präsentieren wir es gern.“ Zu Pfi ngsten ist das Fahrzeug-
museum off en. Auf der Terrasse werden an zwei Tagen 

besondere Modelle präsentiert. Am Sonntag und Montag, 
jeweils ab 11 Uhr, wird die Sonderausstellung Feuerwehr 
erstmals gezeigt. Es gibt auch Moped-Minifl itzer zu se-
hen. Die Ausstellung ist zudem off en.   Foto: D. Wrüske

Feinschliff  für die Pfi ngstausstellungen im Fahrzeugmuseum

Salzland-
kreis

Das europäische Förder-
programm Leader belebt 
den ländlichen Raum. 
Auch im Salzland. Rund 
22 Millionen Euro sind 
bisher im Kreis investiert 
worden. Die Europäische 
Union legt jetzt nach. 
Die neue Förderperiode 
ist gestartet. In Aktions-
gruppen werden Ideen 
beraten und zur Umset-
zung gebracht. 

Von Daniel Wrüske
Schönebeck/Staßfurt ● 80 Pro-
zent der Bevölkerung Sachsen-
Anhalts lebt im ländlichen 
Raum. Der Salzlandkreis zeigt 
ein ähnliches Bild. Dem Land 
werden Strukturprobleme 
nachgesagt, doch es hat Po-
tenzial. Davon zeigt sich Mar-
kus Bauer fest überzeugt. Der 
Landrat fi ndet in den Leader-
Projekten dafür den Beweis. 
„Das ist Ideenvielfalt in ihrer 
ganzen Breite“, sagt der Land-
rat. Denn mithilfe von Geldern 
aus der Europäischen Union 
(EU) und über die Kofi nanzie-
rung des Landkreises konnte 
in den vergangenen Jahren 
viel geschaff en werden. „Das 
reicht von der Kirchensanie-
rung über die Unterstützung 
eines kleines Hofl adens bis zu 
kleinen Radtouristenherber-
gen an Saale und Elbe.“ 

Der ländliche Raum kann 
was und der Kreischef erach-
tet es als richtig, dass sich EU 

und Verwaltung vor Ort en-
gagieren. Trotz knapper Kas-
sen auch fi nanziell. Allein 22 
Millionen Euro sind in den 
Jahren 2007 bis 2014 in die 
Leader-Projekte in der Region 
gefl ossen, 11 Millionen Euro 
davon sind Fördermittel. „Die-
ses Geld ist gut angelegt“, sagt 
der Landrat. „Daseinsvorsorge 
ist auch eine Möglichkeit der 
Haushaltssanierung. Wenn 
der ländliche Raum nicht at-
traktiv bleibt, bleiben die Men-
schen auch nicht hier. Es wan-
dert auch niemand zu. Somit 
können sich auch keine Wirt-
schaftskreisläufe eröff nen. Es 
gibt keine Wertschöpfung vor 
Ort. Fehlende Menschen und 
fehlendes Gewerbe verschär-
fen das Problem öff entlicher 
Kassen.“ Für den Kreischef 
stellt sich deshalb die Frage 
nach Pfl icht oder Freiwillig-

keit bei den Ausgaben durch 
den Landkreis nicht. Und 
Markus Bauer ist froh, dass 
die Politik mit entsprechen-
den Kreistagsbeschlüssen die 
Zuschüsse für Leader „weit-
sichtig“ begleitet.

Bürgerbeteiligung
als Programmwert

Dabei habe das Förderpro-
gramm der EU einen beson-
deren Charme, betont der 
Landrat. Denn es setzt und un-
terstützt bürgerschaftliches 
Engagement. Nicht nur Kom-
munen könnten von den Gel-
dern profi tieren, sondern auch 
private Initiativen, die Struk-
turverbesserungsvorhaben 
auf dem Land im Sinn haben. 
In den Augen von Willy Boß, 
Geschäftsführer der Landesge-
sellschaft Sachsen-Anhalt, die 

vielfältig im ländlichen Raum 
agiert und auch Leader in ei-
nigen Bereichen im Manage-
ment mitträgt, ein wichtiger 
Aspekt. Denn die Menschen 
fühlen sich mitgenommen. 
„Es ist kein Förderprogramm 
aus einer Administration he-
raus, ein von oben hergeführ-
ter Plan, sondern kommt aus 
den entsprechenden Regionen 
selbst.“ Lokale Spezifi ka wür-
den Berücksichtigung fi nden, 
das treff e auf die Akzeptanz 
der Bevölkerung, meint Willy 
Boß. „Angesichts der Probleme 
im ländlichen Raum ist das 
die einzige Chance, das Leben 
hier zu erhalten und zu beför-
dern.“ 

In Brüssel hat man er-
kannt, dass das Initial für das 
Land zündet. Nach einer kur-
zen Phase der Verlängerung 
genannter erster Förderperi-

ode und einer Nachjustierung 
der Förderkriterien steigt man 
nun in die zweite Förderpha-
se ein. Zunächst wurde das 
Leadermanagement neu aus-
geschrieben - ein Muss und 
alles andere als eine Formalie. 
Die bisher in der Region be-
stehenden Gruppen können 
- das allein ist ein Zeichen der 
Anerkennung - ihre Arbeit 
weiterführen. Für bestimmte 
größere Gebiete gibt es eine 
Leader-Aktionsgruppe mit 
einem Leiter, einem profes-
sionellen Management und 
Mitgliedern aus Öff entlich-
keit und Privatbereich. Staß-
furt fi ndet sich zum Beispiel 
in der Aktionsgruppe Börde-
Bode-Auen. Schönebeck ist 
Teil von Elbe-Saale. Der Salz-
landkreis ist Träger des Lea-
dermanagements für vier 
Gruppe, die fünfte, Bördeland 

mit der Gemeinde Bördeland, 
hat der Bördekreis auf seiner 
Agenda. In den Gruppen wer-
den die Projekte vorgestellt, 
diskutiert und für eine Förde-
rung vorbereitet. Die EU hat 
die Lokalen Aktionsgruppen 
bestätigt. Nun kann die Arbeit 
beginnen. Dabei gibt es bereits 
festgelegte Kriterien (Kasten).

Lokale Aktionsgruppen 
nehmen Arbeit auf

Strategien und Handlungsfel-
der sind bereits gesetzt, erste 
Projekte andiskutiert. Auch 
das Geld steht zur Verfügung. 
Mit rund 1 bis 1,5 Millionen 
Euro können die Lokalen Ak-
tionsgruppen im Volksstim-
me-Verbreitungsgebiet in den 
nächsten zwei Jahren jeweils 
arbeiten.

Die jetzige Förderperio-
de geht bis 2020. Jetzt gibt es 
Geld für die ersten zwei bis 
drei Jahre, die spätere Finan-
zierung ist gesichert und wird 
ausgeweitet, weil die EU auch 
andere Fördertöpfe für Leader 
öff net - zum Beispiel aus dem 
sozialen Bereich für entspre-
chende Maßnahmen. 

Der Landkreis bringt in den 
drei Jahren 69 500 Euro Eigen-
mittel in die Finanzierungen 
ein. „Die Summe erscheint 
vielleicht nicht riesig, aber mit 
ihr können Fördermittel in 
Größenordnungen akquiriert 
werden und der Mehrwert in 
der Region ist kaum zu bezif-
fern“, sagt Landrat Markus 
Bauer. 

22 Millionen Euro für ländlichen Raum
Salzlandkreis bilanziert erste Phase des Europa-Förderprogramms Leader / Zweite Förderperiode beginnt

„Initial für Entwicklungen“: Landrat Markus Bauer (links) und Willy 
Boß von der Landesgesellschaft Sachsen-Anhalt sehen in Leader 
einen Gewinn für den ländlichen Raum.  Foto: Daniel Wrüske

Leader ist ein methodischer 
Ansatz der Regionalentwick-
lung, der es Menschen vor Ort 
ermöglicht, regionale Prozesse 
mitzugestalten. So kann das 
Potenzial einer Region besser 
für deren Entwicklung genutzt 
werden. Begleitet wird Leader 
von Lokalen Aktionsgruppen.

Förderperiode 2016-2020
Förderung von Maßnahmen der 
Dorferneuerung und -entwick-
lung, des ländlichen Wegebaus, 
der Flurneuordnung und von 

Breitbandausbau

Förderung von in der Region 
neuartigen Maßnahmen der 
Dorfentwicklung und des länd-
lichen Tourismus

Förderung von Maßnahmen 
der ländlichen Wirtschaft für 
Kleinunternehmen und Ener-
gieeffi  zienz (EFRE)

Förderung  von Maßnahmen 
der Bildung und Integration 
(ESF)

Kriterien für die neue Leader-Förderperiode

Schönebeck/Staßfurt (dw) ● Die 
Gruppen laden weitere Interes-
senten ein, sich mit Ideen und 
als Berater zu beteiligen. „Es 
gibt regelmäßige Treff en, die 
off en sind und wir sind immer 
gern Ansprechpartner“, wirbt 
Leader-Managerin Gudrun 
Viehweg. Dabei sollten sich 
potenzielle Teilnehmer nicht 

durch Bürokra-
tie und Vorga-
ben abschrecken 
lassen, sondern 
vielmehr im per-
sönlichen Aus-
tausch Projekten 
den Feinschliff  
verleihen. Die 

Kontakte sind:

Leader-Aktionsgruppe (LAG) 
Börde-Bode-Auen (Altkreis 
Staßfurt) (www.leader-boer-
debodeauen.de) -Vorsitzender: 
Gerald Schierhorn, E-Mail: 
gschierhorn@egelnermul-
de.de / Managerin: Gudrun 
Viehweg, E-Mail: g.viehweg@
amtshof-eicklingen.de, Tele-
fon: (05149) 18 60 80

Leader-Aktionsgruppe Bör-
deland (unter anderem 
mit der Gemeinde Börde-
land) (www.lag-boerdeland.
de) - Vorsitzende: Petra Hort, 
E-Mail: Petra.Hort@wanzle-
ben-boerde.de/ Managerin: 
Angelika Fricke, E-Mail: 
fricke.a@lgsa.de, Telefon: 
(0391) 7 36 17 23

L eader-A ktionsg r uppe 
Elbe-Saale (mit Schönebeck, 
Barby, Calbe, Aken) (www.
leader-elbe-saale.de) - Vorsit-
zender: Dietrich Heyer, E-Mail: 
dietrich.heyer@t-online.de / 
Managerin: Gudrun Viehweg, 
E-Mail: g.viehweg@amtshof-
eicklingen.de,Telefon: (05149) 
18 60 80

 Es gibt im südlichen Bereich 
des Salzlandkreises zudem 
die Leader-Aktionsgrup-
pe  Aschersleben-See-Land 
(www.leader-aschersleben-
seeland.de) sowie die Lea-
der-Aktionsgruppe Unte-
res Saaletal und Petersberg 
(www.leader-saale-petersberg.
de).  

Die Lokalen Aktionsgruppen suchen weitere Mitstreiter in der Region 

Gudrun 
Viehweg

Bernburg (hh) ● Informationstag 
in Bernburg: Am Sonnabend, 
21. Mai, fi ndet von 10 bis 15 
Uhr der Tag der off enen Tür am 
Standort Bernburg der Hoch-
schule Anhalt statt. Die Ver-
anstaltung will Interessenten 
einen umfassenden Einblick 
in die unterschiedlichen Fach-
bereiche und Studiengänge 
bieten. Während der Eröff nung 
ab 10 Uhr im „Römerhaus“ er-
halten die Besucher einen ers-
ten Überblick über den Standort 
und dessen Fachrichtungen. 
Danach geben die Fachberei-
che Landwirtschaft, Ökotro-
phologie und Landschaftsent-
wicklung sowie Wirtschaft 
Informationen zu den Bachelor- 
und Master-Studiengängen. 
Alle werden einzeln vorge-
stellt, die Anforderungen 
und Jobperspektiven bespro-
chen. Es gibt unter anderem 
Schnuppervorlesungen zu 
Landwirtschaft, Landschafts-
architektur, Ernährungs-
therapie und Immobilienwirt-
schaft. 

Die Gäste können sich auch 
die Räumlichkeiten anschau-
en und mit den Studierenden 
ins Gespräch kommen. Es gibt 
Campusführungen, Feldrund-
fahrten und die Spezialfüh-
rung „Grünes Strenzfeld“.

Tag der off enen 
Hochschul-Tür

Worte aus der
Kirche

Vielen Menschen ist die 
christliche Botschaft 
fremd. Missverständ-

nisse prägen das Bild des 
christlichen Glaubens. Man-
ches hört sich kompliziert an. 
Ich frage mich selbst manch-
mal: Wie weltfremd ist mein 
Glaube eigentlich? Und gibt es 
einen Weg, dieses Fremdsein 
zu überwinden?
Nach dem Tod Jesu waren sei-
ne Jünger alleine. Traurig und 
still. Der Jubel war groß, als 
Jesus auferstand. Dann kam 
Himmelfahrt. Jesus war wie-
der nicht mehr da. Doch dies-
mal bleiben seine Jünger nicht 
traurig zurück, sondern sie 
warten darauf, dass etwas mit 
ihnen passiert. Sie sind an ei-
nem Ort beieinander, berichtet 
Lukas in der Apostelgeschichte. 
Sie sind mit sich selbst beschäf-
tigt, sie regeln Organisatori-
sches und warten. Jesus ist im 
Himmel, wir Menschen hier 
unten. Bei so viel Distanz mag 
dem außenstehenden Betrach-
ter Gott schon weltfremd er-
scheinen. Etwas fehlt. Etwas, 
das den weltfremden Gott wie-
der nahe bringt.

Pfi ngsten ist, wenn 
sich Gottes Wirklichkeit 
und unsere Wirklichkeit 
vereinen.

Lukas berichtet in seiner 
Pfi ngsterzählung, dass etwas 
wie ein Sturm aufb richt. Es er-
scheint Feuer. Es entsteht Ver-
wirrung, Fassungslosigkeit – 
jeder, der das liest, merkt: Jetzt 
passiert etwas Wichtiges. Die 
Jünger Jesu spüren, was pas-
siert, wenn sich Gottes Wirk-
lichkeit mit ihrer Wirklichkeit 
vereint. Dann wird Pfi ngsten. 
Der Heilige Geist ist eine Kraft, 
die ich spüre, wenn sich Gott 
und Mensch begegnen. Er ent-
zündet die Jünger. Sie werden 
nun zu Zeugen, zu Botschaf-
tern, haben etwas zu sagen. Ihr 
Leben bekommt einen neuen 
Sinn und sie fassen Mut, den 
sie vorher nicht kannten. Jetzt 
kommt Bewegung in die Kir-
che und die Welt wird bald er-
fahren, wie weltvertraut unser 
Gott ist.
An diesem Wochenende feiern 
wir Pfi ngsten. Für mich be-
deutet dieses Fest, dass Jesus 
Christus nicht weltfremd ist, 
sondern in mir – ganz nah.
Es ist das Fest, an dem sich Gott 
und Mensch vereinen. Es ist 
der Moment, wenn ein frischer 
Geist mein verstaubtes Leben 
aufwirbelt. Weltfremder Glau-
be wird vom Geist Jesu über-
wunden. Das beschreibt Lukas 
in der Apostelgeschichte und 
es geschieht jetzt: Ich bringe 
meine Lebenswelt in die Kir-
che, lasse sie zu einem Teil der 
Gemeinschaft der Christinnen 
und Christen vor Ort werden. 
Indem ich bete, teile und lebe, 
verbinde ich meine Lebenswelt 
mit Jesus Christus: Dann wird 
Pfi ngsten.
Der selbe Geist von damals 
wirkt in uns heute. In den gro-
ßen und kleinen Gottesdiens-
ten, Hauskreisen, Gesprächen. 
In den jungen Menschen, die 
in diesen Tagen in ihrer Kon-
fi rmation ihr Leben mit Jesus 
Christus verbinden. 
Und in Ihnen: Verbinden Sie 
Ihre Lebenswelt mit Jesus 
Christus und Ihr Glaube ist 
nicht mehr weltfremd, sondern 
mitten in Ihrem Leben – und 
dort gehört er hin. In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen frohe 
Pfi ngsten!

Weltfremder
Glaube

Holger Holtz, 
Pfarrer im Kirch-
spiel Aschersleben, 
Öffentlichkeitsbe-
auftragter im Kir-
chenkreis Egeln


